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Kurze Tagesüberficht
Die offiziellen Veranstaltungen des Reichsparteitag «»

haben am Dienstag mittag mit einem Presfeempfang be¬
gonnen : am Abend hielt der Führer im Rathausfaal eine
kurze Ansprache .

Im Memelgebiet ist das Abhören deutscher Rundfunk¬
übertragungen entgegen den internationalen Gepflogen¬
heiten und dem Memelstatut verboten worden

Der schweizerische Bunoesrat hat einstimmig beschlossen ,
daß die Schweiz di « Aufnahme der Sowjetunion in de «
Völkerbund ablehnt .

Beim RieMstreik der amerikanischen Textilarbeiter ist
es bereits zu Zusammenstößen mit Arbeitswillige » ge¬
kommen.

Zn Havanna (Kuba ) hatte die Polizei schwere Kämpfe
mit Aufständischen zu bestehen.

Das Feuer km mandschurischen Kaiserpalaft ist nach den
bisherigen Ermittlungen auf Brandstiftung zuriickzuführe ».

Wl- mtklster Dr. Gövb . ls zir Slöffnurg -es Sktchk-
pmmttqe-

DSlB. Berlin . 5. Sept . Reichsminister Dr . Goebbels
schreibt dem „Völkischen Beobachter " zur Eröffnung des Reichs -
Parteitages :

„Der Parteienstaat gehört endgültig der Vergangenheit an ;
der Rationalsozialismns hat die Interessengruppen des Parla¬
mentarismus ausgerottet . Die nationalsozialistische Bewegung
hat sich allein und aus ihr eigenes Recht zur Macht gestützt
— siegreich durchgesetzt. In ihr ruht die starke zentrale Auto¬
rität, die in Adolf Hitlers Person verkörpert ist und die von
ihm und seinen Männern zur Durchführung der historischen
Aufgaben, die unserer Zeit und unserer Generation gestellt sind,
eingesetzt wird .

Unermüdlicher Kamps und harte Opfer haben unsere Bewe¬
isung groß gemacht ; nur die selbstlose Hingabe und heiße Liebe
Z« Volk und Reich können Deutschland wieder stark und mäch -
U- gestalten . ( gez.) Reichsleiter Dr . Goebbels ."

Schulfeiern
' -es Reformatiom festes

DNV . Berlin , 4 . Sept . Reichsminister Rust hat zur 400 . Wie -
berkehr des Jahres der Bibelübersetzung durch Dr . Martin
Luther folgenden Erlag herausgegeven :

Aor 400 Jahren hat Martin Luther seine Bibelübersetzung
vollendet . Angesichts der großen Bedeutung , die dieser Tag für
^ religiöse und sprachliche Entwicklung des deutschen Volkes
gehabt hat , ordne ich an , datz für alle evangelischen Schüler des
Reiches anläßlich des diesjährigen Reformationssestes diese Tat -
iache i„ Feierstunden oder in den betreffenden Unterrichts -
mchcin gebührend gewürdigt wird .

Me deutschen Kircheuführer
hinter - em ReichsSischof

Einführung des Neichsbtschoss einmütig beantragt
Berlin , 4 Eept . Tic in Berlin veriammellen deutschen eoange -

«Ochen K ' tcheniUkrer ratzten iolgenve Entschließung : ..Wir kön¬
nen als KirDcnillhrer nicht zum eritenmal nach dem großen

Lee ig Auauit ig :Z4 zuiammenkommen . ohne in lieler Donk -
borke ' i vor Don binzunekcn . oer dem Führer ein solches Werk
Ver Einigung gelingen ließ . Wir erkennen gerade bei vem ge-
>unde -r Charakter umeres Volkes in dieiem Einigungswcrk eine
voreilig ^ Fügung und ein gnädiges Eeichenk Dones W >r ver¬
tuen , n lener Glaubenszuveriicht dem Herrn Christus , dem
Haupl der Kirche dag er uniere evangelische Kirche der Einig¬
keit zuiühren wird um die er iür «eine Jünger gebetet hat . Wir

. len Gon . den Herrn , dotz er dem Reichsbiiänn als dem er -
kvahlien Führer oer deutschen evangelischen Kirche die Krait
Ocven möge den gropen Tienit an der Kirche zu vollbringe » ,

er idn> verantwortlich anoerlraul ist Darum haben die Kir -
eiiiüdrer als Lprecder der Landeskirchen und des Kirchenvolk .-sen herzlich,, , Wunich . sich mir dem Reichsbiichor erneut in herz -
mer Treue und oerarnwonungsvoller Kameradichail und Ge-

">e >nichn,r zuiammenzuichliegen . dieien Zuiammenickilugor unierem Volk und vor aller Welt zu bekunden und in ge -
Geber um di« Vollendung der ibrer Gemeinickmii

gegebnen Aurgaben zu knien Dre Kircheasüheer bitten vahet
n Rrtchsb,jch,z bald einen Tag zu beitim men . an vem r « einem

«eriichea Einkübrunasgottrsdienst viejem festen Willen Ausdruck
«kStdeu werde » tana ."

Auftakt tu
Ankunft des Führers

Begeisterte Begrüßung durch die Bevölkerung
Nürnberg , 4. Sept . Der Führer traf am Dienstag gegen

17 .15 Uhr aus den Flughafen Nürnberg im Flugzeug er». Zn
seiner Begleitung befanden sich Retchsministcr Dr . Eöbbels und
die Adjutanten des Führers , Gruppenführer Brückner und Ober¬
führer Schaub . Zur Begrüßung des Führers hatten sich zahl¬
reich« bekannte Persönlichkeiten der NSDAP , aus dem Flughaien
Nürnberg eingesunden . Man sah u. a. Neichsminister Darre ,den Ches des Stabes der SA ., Luge , den Reichssührrr der SS .,
Himmler , den Stabsleiter der PL .. Dr . Leo . Reichsletter Bor¬
mann , Oberführer Schreck, den Gauleiter Streicher und den Nürn¬
berger Oberbürgermeister Liebet .

Auf der Fahrt vom Flughafen zum Hotel „Deutscher Hof"
wurde der Führer von einer begeisterten Menschen¬
menge . die aus dem ganzen , viele Kilometer langen Weg Spa¬
lier bildere , mit außerordentlichem Jubel begrüßt .
Stellenweise halten sich auch Kolonnen des Arbeitsdienstes , oer
PO . uns SA . eingeiunden . die sich aus dem Einmarsch nach
Nürnberg befanden um die günstige Celegenheit zu benutzen ,
den Führer zu sehen und ihn zu grüßen . Vor dem Hotel staute
sich schon seit dem Vormittag die Menschenmenge in beängsti¬
gender Weise . E >ne Ehrenkompagnie der SS . war vor dem
Hotel auimars ' chert , und als gegen 17 .45 Uhr die Wagen des
Führers erschienen , schwoll das Iubelbrausen an wie das Don¬
nern her Brandung . Der Führer begab sich iosvrr auf sein- Zim¬
mer . Als er sich bald daraus am Fenster zeigte , begann das . was
wir schon so oft erlebten und was für die Ausländer fast wie
ein Geheimnis anmutet : der ungeheure Jubel der Massen , die
viele Stunden stehen , um den Führer einmal zu sehen , und be¬
glückt und begeistert sind , wenn sie ihm einmal die Hand ent -
gegenstrecke » dürfen . Feierlich ilang das Lied der Deutschen aus
llnd anschließend der revolutionäre Rhythmus des Horst -Wessel -
Liedes . So gab die Menschenmenge ihrer inneren Bewegung
u » d Begeisterung Ausdruck .

«

Niirvbellis GirLen ! 8 «nev -ru Pariekag ein
Nürnberg , 4 . Sept . Am Spätnachmittag des Dienstags schwoll

der Berkehr in der Innenstadt zu den aus dem Vorjahre ge¬
wohnten Formen an . Der Hauptbahnhof spie in kurzen Abstän¬
den immer größere Mensä -enmassen aus , obwohl erst wenige
Sonderzüge , meist mit den Angehörigen des Arbeitsdienstes , ein -
getroffen waren . In den Gaststätten und den Straßen hört man
wieder

^
a l l e M u n d a r t en der deutschen Muttersprache . Aus¬

fällig stark ist auch die Zahl der ausländischen Besucher , die sich
aus eigenem Erleben einen Begriff vom neuen Deutschland
machen wollen .

Dazu allerdings haben sie wohl nirgendwo so günstige Ge¬
legenheit als in der Stadt der Reichsparteitagc . Einmütige
Bewunderung findet der herrliche , stilgerechte Schmuck der ge¬
samten Innenstadt . An allen Straßen und Plätzen , in den ver¬
träumten Jnnenhöfen , in der malerischen Kaiserburg , im Hei¬
liggeistspital und selbstverständlich auch in den beiden Kultur¬
stätten Nürnbergs , im Albrecht - Dürer - und Hans - Sachs - Haus ,
überall findet man die Vejuchermassen , überall eifrige Foto¬
amateure , die die unvorstellbar schönen Bilder einzufangen
versuchen . Am Frauentor -Graben , der sich vom Bahnhof bis
zum Plärrer zieht , war das Gedränge heute schon beängstigend .
Die Verbreiterung der Straße kam der Verkehrsbewältigung
sehr zustatten . Als sich allerdings in den Nachmittagsstunden
die Ankunft des Führers wie ein Lauffeuer verbreitet hat , war
« n ein Durchkommen nicht mehr zu denken . Der „Deutsche Hof "

,
vor dem sich schon am Morgen die Besucher stauten , blieb den
ganzen Tag umlagert . Wer einen günstigen Platz erwischt
hatte , gab ihn auch so leicht nicht wieder auf . Auch hier hat¬
ten die Schaulustigen Notsitzgelegenheiten mitgebracht , um den
Führer wenigstens bei der An - und Abfahrt einmal aus der
Nähe zu sehen . Auch die Anmarschstraßen zum Rathaus waren
schon eine Stunde vor dem Eintreffen des Führers so dicht be¬
setzt , daß der Fahrweg nur mit Mühe durch die Absperrmann -
schaftcn und die Polizei freigehalten werden konnte . Bor dem
Rathaus war je eine .Ehrenhundertschaft der preußischen und
bayerischen Landespolizei unter Führung von Major Stuben -
rauch ausmarschiert . Als unmittelbare Vorgesetzte der in Pa¬
rade stehenden Hundertschaften , waren Polizeigeneral Daluege ,
der General der preußischen Landespolizei , Wecke, Oberstleut¬
nant Jacobi von der Polizeilandesgruppe Eöring , der General
der bayerischen Landespölizei . von Döhla und der Regiments¬
kommandeur Oberstleutnant Frh . v . Lichtenstern bei der Ehren -
kompagnie der Reichswehr angetreten .

Punkt 10 30 Uhr dröhnte in ticsein Fis die größte Nürn¬
berger Glocke , die Friedensglocke , herüber . Unmittel¬
bar darauf setzte auch die ehrwürdige Glocke der Seüaldusttrche
ein , in die sich die Glocken von St . Lorenz , St . Aegidien und
St . Ludwig mischten . Ergrifsen standen die Menschen auf den
Straße » und Plätzen und lauschten dem Geläute , das , wunder¬
voll abgestimmt , die Stunde mit tiefer Feierlichkeit erfüllte . Zn
das Dröhnen der Friedensglocke schmolz der Vierklanz des herr¬
liche» St . Ludwigs - Geläutes . Dazwischen läuteten das Silber -

glöckcben von St . Lorenz , die Sturmglocke der Sebalduskirche und
eine Anzahl kleinerer Turmglocken . Es war ein wundersamer

Llümrvers
Klang , dieser eherne Ruf , der die Feiertage der alten Nor - s
und mit ihnen die stolze Melodie der ersültten Sehnsucht viel ' !
Jahrtausende , die deutsche Einheit und üchicksalsverbundenheit .
verkündete .

Empfang durch den Rat -er Sladl Rür-Krg
DNB . Nürnberg , 4 . Sept . Die schmale Zufahrtsstraße zum

Magistrat ist gesperrt ; Wagen auf Wagen fährt vor der Ein¬
fahrt vor und bringt die Gäste der Stadt Nürnberg , die bei
ihrer Anfahrt stürmisch begrüßt werden . Durch frisches Grün
führt der Weg zum großen Rathaussaal , der an der Stirnseite
auf weißsamtenem Hintergründe die Wappen des heiligen rö¬
mischen Reiches deutscher Nation und der Stadt Nürnberg auf
rotem Tuche trägt . Davor unter einem Baldachin sind in einem -
Elasschrein die Reichsinsignicn aus Aachen in ihrer wunder¬
vollen Nachbildung aufgebaut , während in der Mitte der kost¬
bare Schrein steht , in dem die Insignien in der Spitalskirche
aufgebaut waren . An den Seitenwänden sind die Kandelaber ,
die natürliche Kerzen tragen , mit frischen Blumen umwunden .
Zu den drei großen Kronleuchtern , die aus der Meisterhand Be -
haims stammen , ziehen sich gewaltige Girlanden mit schweren
goldenen Früchten . Zwei große Hakenkreuzbanner sind der ganze
Schmuck des Saales , und dennoch wirkt der Raum in den voll¬
endeten Farben , im ornamentalen Schmuck der Decke und der
jahrhundertealten Wandgemälde nach den Entwürfen Albrecht
Dürers , die den Triumphzug Kaiser Maximilians darstellen ,
ruie ein einziges Schmuckkästchen . D urch die gemalten Fenster
der Ostseite fällt mildes Licht von draußen ? Kurz vor 20 Uhr
flammen die Jupiterlampen auf , surren die Tonfilmapparaie .
Nun erst , in dem blendenden Schein des gleißenden Lichtes ,
wird die ganze Schönheit dieses Meisterwerkes alter deutscher
Bau - undRaumkunst offenbar , nun erst leuchten die rotweißen
Farben Nürnbergs an der Stirnseite .

Während vom hohen Balkon durch Festfanfaren „Heil dem
Führer !" in den Saal geschmettert wird , erscheint der Reichs¬
kanzler , mit erhobener Rechten von der Versammlung begrüßt ,
geleitet vom Oberhaus der Stadt Nürnberg , Oberbürgermeister
Liebei , u . dem Frankenführer Streicher , gefolgt von den Reichs -
nnd Staatsministern , Reichsstatthaltern , dem Chef des Stabes
und vielen anderen . Die Blütezeit der Stadt Nürnberg ist wie¬
der erstanden zu frohem , bejahendem Leben , von dem auch die
festliche Hymne Kenntnis gibt , in die das Deutschlandlied ver¬
woben ist .
Sodann sprach Oberbürgermeister Liebel

Mein Führer !

Zum zweiten Male darf Ihnen die altehrwürdige Stadt Nürn¬
berg , deren Glanz und Ruhm im neue » Deutschland durch di«
Erhebung zur Stadt der Reichsparteitage gefestigt und geehrt
wurde , in diesem denkwürdigen Saal ehrerbietigen Wi ll -
kommcnsgruß entbieten . Im vergangenen Jahre dursten
wir Sie zu Beginn jenes unvergeßlichen „Parteitages des Sie¬
ges " als Retter Deutschlands und Kanzler des erwachten deut¬
schen Volkes grüßen . Heute gilt unser Willkommensgruß und
unser heißer Dank dem Führer und Kanzler der geeinten
deutschen Nation , dem von dem unbändigen Vertrauen
des gesamten deutschen Volkes getragenen Staatsoberhaupt , dem
Manne , der als Schöpfer und Führer der nationalsozialistischen
Bewegung die unermeßliche Schar seiner getreuen Kämpfer aber¬
mals zu einem Reichsparteitag in Nürnberg versammelt .

Jahrhunderte alte Ueberlieferung und feierlich verbrieft «
Rechte ließen schon vor Zeiten die neugewählten Herrscher de -
versunkenen heiligen römischen Reiches deutscher Nation ihren
ersten Reichstag in der freien Reichsstadt Nürnberg halten .

Di « äußeren Zeichen ihrer Macht und damit deutscher Größe
Kraft und Herrlichkeit — die Reichskleinodien — wurden vor
mehr als einem halben Jahrtausend der Stadt auf ewige Zeit - »
urkundlich vermacht . Das alte Reich zerfiel , die Zeichen seiner
Größe wurden — um sie vor frechem Raub zu schütze» —
versteckt und heimlich aus der Stadt geführt .

Dies geschah in jener Zeit , da man auch in Nürnberg de«
deutschen Nrterlandes tiefe Erniedrigung bitter und schmerzlich
empfand . Damals wagte es ein aufrechter deutscher
Mann , der Nürnberger Buchhändler Johann Philipp Palm
als Mahner und Künder deutschen Freiheitssehnens ein« Schritt
zu verbreiten : „Deutschland in seiner tiefen Erniedrigung "

. In
Braunau am Inn , an der Grenze zweier deutscher Staaten ,
mußte dieser wackere Mann dafür als Märtyrer sein Leben
lassen . Er fiel „als ein verstockter Nationalist sür sein auch nn
Unglück heiß geliebtes Vaterland ".

Schicksalhaft baut sich aus Vergangenem und Gegenwärtl -' e 'ii
die deutsche Zukunft auf . Von dort , wo jener starb kam uns
der Retter , und wir grüßen ihn aus heißem , übervollem Herzen
in der Heimatstadt des für Deutschlands Freiheit als Llutzöu .:»
vor 130 Jahren gestorbenen Johann Philipp Palm

Als äußeres Zeichen der Verbundenheit , unwandelbaren Iren «
nns Dankbarkeit , die nicht in Worte iatzbar ist. lege ich i«
Namen der Stadt Nürnberg eines der wenigen , durch Rot , Ler -
kolaunq und Gekahr geretteten vergilbten Stücke , jene » schlich»«

Büchlein , um dessen willen Palm einst kein Leben lasten mußte ,
in Ihre Hände , mein Führer

Daß es in Sieier Stund « und in vieler Stadt geschieht, soll
ein Beweis sein öajür , saß wir nie vergehen , wem wir zu danlea



yaven , datz tn Viesen Tagen in Nürnberg wieder ein anderes ,
neues Deutschland marschiert .

Mit dem ganzen deutschen Volk dankt Ihnen , mein Führer ,
dies erneut und zugleich mit freudig - stolzem , heißem Willkommen
durch mich auch Ihre alte treue deutsche Stadt Nürnberg .

«

Die Ansprache des Führers
Nach der Ansprache des Oberbürgermeisters hielt der

Führer und Reichskanzler folgende Rede :
Herr Oberbürgermeister !
Lassen S '.e mich Ihnen meinen aufrichtigen Dank sagen

für den soeben mir bereiteten herzlichen Empfang . Als
Führer der Bewegung genüge ich dem Wunsche vieler Hun¬
derttausender , die hier zu Gaste sind , wenn ich deren Ge¬
fühle mit den meinen verbinde und damit zum Ausdruck
bringe .

Schöner als je zuvor strahlt die alte deutsche Reichsstadt
im Glanze der Fahnen und Standarten des neuen Reiches .
Doch der schönste Schmuck sind die leuchtenden Augen von
Nürnbergs Frauen und Männern . Vor wenigen Wochen erst
hat die Stadt ein so einzigartiges Bekenntnis zum Na¬
tionalsozialismus abgelegt , daß uns ihre Wahl zum Ort
der Reichsparteilage erst recht mit neuer Freude erfüllte .
Deshalb haben wir alle auch gar nicht die Empfindung , in
einer fremden Stadt Fremde zu sein , sondern wir fühlen
uns hier heimisch und glücklich wie im eigenen Hause . Das
fränkische Volk kann mit Stolz von sich sagen , datz es dem
schon so frühzeitig in seinem Lande gepflanzten neuen
Banner stets in vorbildlicher Treue anhing und
darin auch in schlimmen Tagen niemals wankend wurde .
Das wissen wir , und um so mehr ist daher die Zeit der
Reichsparteitage für uns in dieser Stadt nicht nur ein
großes geistiges und seelisches Erlebnis , sondern darüber
hinaus ein wahrhaft glückliches Gedenken , eine allen u n -
vergetzliche Woche in einer wunderschönen Stadt .
Den besten Dank aber für das , was Nürnberg in diesen
Tagen uns wieder gibt , wird die Bewegung abstatten , in¬
dem sie den Hunderttausenden von Menschen im ganzen
Deutschen Reich und weiter darüber hinaus erzählen und
reden wird vom Ruhme dieser Stadt , von Nürnbergs ein¬
stiger deutscher Städteherrlichkeit .

Noch einmal schmettern die Fanfaren , dröhnen Hie Pauken
das Lied der Deutschen und den Freiheitsgesang Horst Wessels ;
ein Fanfarenmarsch beschließt die eindrucksvolle Stunde .

Auch bei der Rückfahrt zum „Deutschen Hof " bereiten die Tau¬
sende , die die Straßen der Innenstadt säumten , dem Führer be¬
geisterte Huldigungen .

Das Leben in Nürnberg am Dienstag abend
DNV . Nürnberg , 5 . Cept . Das Hotel „Deutscher Hof "

, das
Hauptquartier der Reichsleitung der NSDAP , wahrend des
Reichsparteitages 1834 , ist , wie bei allen anderen Reichspartei¬
tagen , wiederum der Mittelpunkt allen Interesses . Es ist bei
weitem nicht das größte Hotel Nürnbergs , aber es hat eine
gewisse historische Bedeutung . Hier wohnen außer dem Führer
und seinen Begleitern der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß , fast alle Reichsleiter der NSDAP . , darunter der Chef des
Stabes , Lutze , der Reichsführcr der SS . , Himmler , der Reichs¬
pressechef der NSDAP ., SS .-Eruppenführer Dr . Dietrich , die
Reichsminister Dr . Goebbels und Darre , der Stabsleiter der
PO ., Dr . Ley , und viele andere mehr . Links und rechts vor
dem Hauptportal stehen ehern , fast wie aus Erz gegossen , die
Ehrenposten der SS . Im Hotel herrscht auch in den späten
Abendstunden noch Leben und Treiben . Ordonnanzen gehen
ein und aus . Es werden Besprechungen abgehalten . Der
Führer liest die letzten Abendzeitungen und gibt Anweisungen .
Und die Bevölkerung , die draußen nun schön vom frühen Mor¬
gen ab des Führers geharrt hat und die ihn bei jedem Erschei¬
nen am Fenster stürmisch begrüßte und bejubelte , gehen nun
still nach Hause , um die abendlichen Arbeitsstunden des Füh¬
rers und seine Nachtruhe nicht zu stören . Um 12 Uhr erlöschen
die großen Scheinwerfer , die unter dem strahlenden Sternen¬
himmel die Altnürnberger Bauten beleuchteten und die wun¬
derbare Schönheit dieser Stadt auch in den Nachtstunden offen¬
bar machten .

I I I- iO- PI A TT-' lT
Ovpvrigtit Karl Köhler L Co .. Berlin - Zehlendorf .

32 ^ (Nachdruck verboten .)

„ Achs Mont , wenn es irgend geht , bringt mich wieder hier¬
her . Laßt mich nicht in der engen kalten Stadt , wo keiner den
anderen kennt . Ich glaube , ich würde dort keine Ruhe finden
können unter der Erde . Ein Grab wenigstens soll man mir gön¬
nen hier !"

Moni stand erschüttert .
Es war so selten , datz der Vater einmal von sich selber sprach

von seinen eigenen Wünschen und Sehnsüchten .
Wie war er die ganze Zeit so gefatzt und ruhig gewesen !
Hatte mit keinem Wort geklagt und gejammert über sein

hartes Geschick . Und nun sah Moni plötzlich hinter all der Ruhe
und Gelassenheit der letzten Wochen , die er stets seinen Kindern
gezeigt , die stille und tiefe Not dieses alten Mannes , der am
Ende seines Lebens noch einmal zum Wanderstab greifen und in
die Fremde ziehen mutzte . Sie sah mit einemmal wie furchtbar
er litt — wie sein Herz brechen würde vor Heimweh nach der
Heimat .

Sie wußte , datz alle diese Tage schon Käufer und Makler
hier gewesen waren , dir Haus und Hof und Felder abtarierten ,
feilschten und rechneten .

Wie mutzte er leiden darunter ! Die mutzte sedes Wort
der Fremden ihm weh tun und in sein Innerstes greifen ! Hatten
sie sich das nie so klargemacht ? Hatten die jungen Schwestern
immer nur an sich und an ihr eigenes Abschiednehmen gedacht ?

Ein grenzenloses Erbarmen mit dem asten Mann da neben
ihr überkam sie jäh . Und sie schlang beide Arme um seinen
Hals .

„Liebes , liebes Väterchen ! Sprich nicht so viel , von deinem
Sterben ! Ach, sieh '

, wir haben dich doch alle so lieb , so lieb !
Und noch sind wir ja in Frieden . Kann Gott nicht Wunder tun
und dir noch in letzter Stünde helfen ? Ach , du darfst ja nicht
fort von hier — du darfst ja nicht !" Der alte Bracht strich ihr
weich über die Wangen , die naß waren von Tränen . „ Weine
nicht so» mein Kind ! Es kommt ja nichts in diesem Leben ohneGottes Willen . Wir sind nicht hier auf Erden , um nur Freude
zu schöpfen . Moni . Entsagen und kämpfen . Vielleicht habe ich
Frieden zu lieb . Vielleicht bindet es mich noch zu sehr an dieseErde . Das will Gott nun lösen . So ganz allmählich — so
ganz sicher. Aber es ist immer ein heiliger Vaterwillen hinter

dürfte wir nie vergessen . Vor allem hinter ied- mLeid , Moni .

Empfang der Auslandspresse
Während die Nürnberger Bevölkerung sich anichickte . an dem

festlichen Gewände ihrer Stadt den letzten Schliff anzulegsn ,
nahm die erste offizielle Veranstaltung des Reichsparteitages
1934. vo » den ichon in Nürnberg weilenden Zehntauienden von
Gästen bei Sem Gewimmel der menschenerfüllken Straßen fest
unbemerkt , ihren Anfang . Um 12 Uhr mittags empfing der
llustandspressechef Ser NSDAP . , Dr . Hanfstängt . un Ehre -i-
Hof des Germanischen Muieums . dieser Stätte urdeutscher Kunst ,
sie in Nürnberg anwesenden Vertreter der Auslands -
presse . Es waren Zenungsoertrerer aus aller Herren Länder
erschienen , und ein großes Svrachengewimmet erfüllte die Säu¬
lengänge und weiten Hallen des Museums .. Dr , Hanfstängl sprach
m seiner großen Rede von der Bedeutung des geschichtlichen
Werdens als der Ueberlieserungsstälte einer großen deutschen
Vergangenheit und der Stadt der jungen Tradition des neuen
Deutschland . In großen Zügen zeichnete er aus der geschicht¬
lichen Perspektive ein eindringliches Bild der nanonalsozialisti -
schen Reichsschöpsung , Er schloß unter lebhaftem Beifall der
Auslandsjournalisten mit einem Sieg - Heil auf das tausenü -
jähr ' ge Nürnberg .

Sodann übernahm der Direktor des Germanischen Museums ,
Eeheimrat Zimmermann . Sie Führung der ausländischen
Journalisten durch die einzigartige Schau deutscher Vorgeschichte ,
das Germanische Museum , das von den Gästen mit großem In¬
teresse besichtigt wurde . Daran schloß sich ein gemeinsame »
B r a t w ü r st l - E i j e n.

Der Reichspreffechef
vor den Vertretern der Weltpresse

„Der Nationalsozialismus kann von der Welt die
Anerkennung seiner Leistungen erwarten "

Nürnberg , 4 . Sepr , Der Reichspressechef der NSDAP, , Dr .
Dietrich , hielr bei dem Empfang der Presse auf dem Neichs -
partettag eine Ansprache , in der er u . a ausiührre : Wenn die
Reichsparteitage der NSDAP , regelmäßig durch den Emvfang
der Presse eingeleiiet werden , dann nehmen Sie . meine Herren

- Kollegen , das als ein ächtbares Zeichen der freundschaftlichen
Gesinnung , die wir der Presse uns ihrer Arbeit enlgegenbringen .
Sie sind hier nicht als unwesentliche Begleiterscheinungen , un -
beachiet und vielleicht nur geduldet . Nein ! D »e Presse nimmt
hier aus dem Reichsparteitag einen Platz ein . der ihrer Bedeu¬
tung uns der Größe ihrer verantwortungsvollen Ausgabe ent¬
spricht . Die Presse ist eine Machr im Leben der Völker , die nie¬
mand unterschätzen soll. Hier sprechen schon allein die Zahlen
ein « beredte Sprache , 18 Millionen Zeitungen kommen Tag
für Tag in die Hände der deutschen Volksgenossen . Bei 17,7 Mil¬
lionen Haushaltungen in Deutschland ergibt sich, daß beinahe
in jeder Haushaltung eine Tageszeitung gelesen wird . Minde¬
stens drei Vierte ! aller erwachsenen Deutschen werden mit Sicher¬
heit tagtäglich von der Einflußsphäre der Tageszeitungen er¬
faßt , Wenn man von der Auflagehöhe abstehl , dann ist Deutsch¬
land mir 3097 Zeitungen das zeit ungsreich sie Land
der Welt .

Es wird heute hier und da v« hauptet , di« Zahl der Zeirungs -
leser sei in Deutschland in den Jahren t933 und 1934 . also im
Zeichen des Nationalsozialismus , erheblich zurückgegangen . Diese
ruf falschen Zahlenangaden beruhende Behauptung ist unzu -
iresfend . Man mug zunächst beachten , daß der Nationalsozialis¬
mus die Ehrlichkeit im Zeitungsgewerbe wieder
hergestellt hat . Durch die Bestimmung . Laß die Auflagenzisfern
veröffentlicht werden müssen , ist endlich mit dem Unfug aus -
zeräuml worden , daß zahlreiche Zeitungen früher weit überhöhte
Auflagenziffern angaben , um hohe Anzeigenaufträge herein¬
zuholen . Zwar ist Sie Anzahl der Zeitungen nach der national¬
sozialistischen Revolution in Deutschland zurückgegangen , weil
der Zersplitterung auch im Zeilungswesen durch gesunde Zu¬
sammenfassung und Erhöhung der Leistungsfähigkeil ein Ziel
gesetzt worden ist Aber nachdem das Uebergangsitadium nun¬
mehr überschritten ist. kann von einem erfolgten Rückgang der
Gesamtauflage der deutschen Zeitungen nicht gesprochen werden .

In weniger als Jahresfrist hat sich der für den Inhalt der
deutschen Presse nur sich selbst und dem Staate verantwortliche
Fournaliitenstand in einer Welle entwickelt , die in bexu « aus

I journalistische Anständigkeit und selbstverständlich «
nationale Disziplin höchste Anerkennung verdient . Ich bin Mch
lich, meine Herren Kollegen von der deutschen Presse , Ihnen das
ausdrücklich zur Kenntnis geben zu können .

Man sollte im Ausland nicht den Fehler begehen , dies «
Reform ausschließlich unter dem liberalistiichen Aspekt ->-r
Pr esse frei heil zu sehen . Gewiß , die „Pressefreiheit " jst
ein Begriff , der nef im liberalen Denken , vor allem der eng¬
lisch sprechenden Böller verankert ist. Aber zwei Seelen wohnen
in seiner Brust Das neue Deurjchland har aus den Erfahrungen
der Vergangenheit gelernt , den bloßen Begriff und das Wesen
der Pressefreiheit voneinander zu unterscheiden Es hat erfahren
müssen , daß man diele Freiheit verantwortungsbewußt nützen,
aber auch verantwortungslos mißbrauchen kann . Wir maßen
uns nicht an . darüber zu urteilen , wie es um die wahre Freiheit
und Unabhängigkeit der Presse in anderen Ländern bestellt ist.
Das wissen unsere ausländisä >en Kollegen am besten selbst . In
Deutschland , edenfalls war d,e Reform der Presse unerläßlich ,
nicht um die Freiheit der Presse zu vernichten , sondern um die
Unfreiheit aus ihr zu entfernen und um die Basis wieder her¬
zustellen . auf der allein eine innerlich freie Presse gedeihen kann.

Ter Redner gab sodann einen Ueberblick über die vielfältigen
Leistungen des nationalfoziatistifchen Staates seit der Macht¬
ergreifung . „Wenn Sie in diesen Tagen das nationalfozialiftifch «
Dcutfchland hrer «n Nürnberg erleben , bann vervollständigen
Sie bitte diese Tatsachen durch den idealistischen Schwung , der
sich Ihnen hier zeigt , zu einem Bild , das der Wahrheit mehr
entspricht als , enes Zerrbild , das böswillige Kräfte im Ausland
tagtäglich von Deutschland entwerfen ."

Der Reichspaneitag entwickelt sich in Nürnberg immer mehr zu
einem deutschen Rationalkongreß , man möchte sagen , zu einem
Bolksrag der deutschen Nation im besten Sinne des
Worte , Durch die Nationalsozialistische Partei ist der erste
deutsche Führeritaat Wirklichkeit geworden . Die Fragen , die
Her oulgeworfen und die Grundsätze , die hier für die Partei
proklamiert werden , sind entscheidend auch für den Staat und
maßgebend für das ganze deutsche Volk . Wer das deutsche Voll
m seinem eigensten Wesen verstehen will , der muß die Na .tional -
ozialisnicki« Partei kennen . Wer die Nationalsozialistische Par -
:« n kennenlernen will , der muß sie in Nürnberg sehen . Wer den
Weg und die Marschroute dieses neuen Deutschland erfahren
null , der wird sie in Nürnberg erfahren . Mit einem Wort :
Niemand kann heute sagen , daß er Deukjchland kennt , wenn er
aichl Nürnberg gesehen hat !

Ms Feldzeichen siir die SA.-Sruvsr Sudwest
In dem großen SA . - Lager Langwasser ist jeder SA . - Erupp «

eine Reihe von Langzelten zugewiesen worden . Die Gruppe Süd¬
west erhält d >e 23, Reihe , deren Zugangsitraßc den Namen „ Lu-
din - Weg " führt . Bekanntlich wird der Führer bei dem großen
SA - Appell im Luitooldhain am Sonntag morgen rund löl
Feldzeichen an die Standarten verleihen und weihen . Bei dieici
Feldzeichenverleihung wird auch die Gruppe Sud west be¬
dacht ; allein fünf ihrer Standarlen werden vom Neichsparkei -
tag 1934 mir eigenen Feldzeichen in die Heimat zurückkehren , Ti
erhallen folgende Standarten Feldzeichen : Standarte 121 Eg¬
ling e n , Standarte 122 H e i i b r o n n . Standarte 111 Hohen -
baden . Standarte 142 M a r k g r ä f l e r l a n d , Standarte IU
Badenser . Diese Feldzeichen marschieren noch nicht unter
den 283 bei der fe -erlichen Eröffnung des Parteikongresses , son¬
dern erscheinen zum erstenmal in der Luitpolvarena .

Deutscher Rundfunk im Mrmelgebiet verböte «
Tilsit , 4. Sevt , Der litauische Kriegskommandant in Memel

hat eine neue drakonische Anordnung getroffen , die sich gegen
den deutschen Rundfunk richtet und die nicht nur gegen das
Memel st a tut verstößt , sondern auch allen internatio¬
nalen Gepflogenheiten widerspricht . Aus Grund seiner Rundfunk¬
bestimmungen vom Jahre 1933 hat der Krregskommandant es
allen Besitzern von Rundfunkempfängern im Memelgebiet ver¬
boten , „Borträge und Lieder anzuhören , die einen Teil der Be¬
völkerung gegen den anderen aufhetzen ". Denjenigen , die gegen
diesen Befehl verstoßen , werden Geldstrafen bis zu 5000 Lit und
drei Monate Gefängnis angedroht . Außerdem soll den Zuwider¬
handelnden das Wohnrecht im Memelgebiet entzogen werden .

Aber nun komm , es ist schon spät geworden . Und daheim
wird man auf uns warten .

"
Er richtete sich auf . faßte seinen Stock fester und ging ruhig

und gefaßt dem Hofe zu.
Wie ein blauer Schmetterling schwebte Moni in der Mor -

genfonne nebenher . —
Nun ist es mittlerweile sogar schon Mai geworden . Und

was für ein biütenduflender » sonnendurchzitterter Mai ! Alle
Obstbäume stehen in Weiß und Rosa — von Frieden über
Eschenhagen bis nach Berkheim hin .

Sogar in Job Ingelheims düsterem Büro stehen alle Fen¬
ster weil geöffnet . Und die goldene Maiensonne sieht erstaunt
aqs die staubigen Aktenschränke mit all den vergilbten Papier -
Haufen . In denen so viel Leid verzeichnet steht . Sv viel Schuld
und Not und Geständnis . O . die Aktenstöße im Büro eines
Rechtsanwalts können viel , viel erzählen . Es sitzen da mehrere
Schreiber an langen Tischen , und in der Schreibmaschine ein
dünnes , blasses Iungfräulein . Neben diesem Raum kommt ein
langes , schmales Durchgangszimmer , in dem auch nur Akten -
regale an kahlen Wänden stehen . Und dahinter liegt , hinter
doppelt gepolsterter Tür , das Arbeitszimmer von Job Ingel¬
heim . Er sitzt an seinem großen Schreibtisch , der ganz mit
grünem Tuch bezogen ist und sehr gelehrt aussieht . Ich meine ,der Schreibtisch — denn Job Ingelheim sieht heule gar nicht ge¬
lehrt aus . Auch bei ihm stehen die Fenster weit offen , aber man
merkt hier so wenig von Maienglanz und Maiengrün . Hohe ,
graue Häusermauern umschließen einen engen Hof . und eine ver¬
störte kleine Schwalbe , die sich hierher verirrt hat , sucht ängstlich
wieder einen Ausweg . Job Ingelheim hat gar keine rechte Ruhe
zum Arbeiten . Er sehnt sich hinaus nach seinem Walde , nach
dem schimmernden See und nach Moni .

Ach . datz er sie doch einmal vergessen könnte ! Wo sie ihm
doch selber gesagt hat . daß sie ihn nie lieb haben kann .

Warum ist er nun so töricht und hängt noch mit seiner gan¬
zen Seele an ihr ?

Warum kann er es nicht so machen wie andere Männer , die
bei anderen Frauen rasch ein Vergessen suchen ?

Job Ingelheim stützt den Kopf in beide Hände und starrt
vor sich hin .

O . er wird Moni nie . niemals vergessen können ! Bis in
den Tod nicht . Er wird einsam bleiben und vielleicht noch wun¬
derlicher . als er jetzt schon ist.

Kann man je die Frau vergessen , die man einmal mit so
ganzer , reiner und heißer Seele geliebt hat ?

Das Telephon auf seinem Schreibtisch schrillt . Er fährt
hoch.

Reißt alle seine Gedanken zurück aus einer süßen Welt des
Traumes in nüchternste Gegenwart .

„ Wer ist da ?"

Sein Fräulein an der Schreibmaschine meldet ihm . datz
jemand ihn zu sprechen wünscht .

„ Wer denn ? "
Er ist ein wenig ungeduldig , denn er möchte doch hinaus

in den Wald .
„ Ein Fräulein von Bracht wünscht Sie persönlich zu

sprechen .
"

Er zuckt zusammen . Beherrscht sich und sagt sehr ruhig : „ Ich
lasse bitten .

"

. Als er den Hörer zurücklegt , zittert seine Hand .
Er preßt sie sekundenlang an die Stirn .
Wer kann das sein ? Ob Eva -Maria ihn wegen des Vaters

sprechen will ?
Oder die lustige Hopps , die ihn immer so gern ein wenig

neckt ?
An die andere — die mittlere — wagt er gar nicht zu den¬

ken . Weil es ja Wahnsinn — weil es Vermessenheit wäre !
Er hört die Tür des Schreibzimmere gehen . Er hört

Schritte im leeren Durchgangszimmer , wo die Aktenschränke
stehen . Und dann klopft es an seine doppelt gepolsterte Tür . Er
sagt laut und kurz : „ Herein !"

Als der Schreiber dienstbeflissen die Tür aufreißt , steht
Moni auf der Schwelle .

Der Schreiber schließt die Tür hinter ihr . und Job Ingel¬
heim hört deutlich , wie seine Schritte sich wieder entfernen .
Wie auch die zweite Tür dann hart ins Schloß fällt . Er ist mit
Moni allein .

Und sein Herz geht in so Harken, schmerzhaften Schläge
daß er meint . Moni müsse es hören .

Aber Moni hat genug mit dem eigenen Herzen zu tun , bas
ebenso klopft .

Sie ist an der Tür stehen geblieben . In ihrem lichten Som¬
merkleid sieht sie wie ein verirrter Schmetterling aus . der aus
Versehen in diese düsteren Schreibstuben geflattert ist.

Sie hat den seinen Kopf ein wenig gesenkt . Die großen ,
dunklen Augen sehen ängstlich fragend zu Ivb Ingelheim herüber .

Der ist ausgestanden . Er schluckt . Und sagt hastig ein wenig
kurz : „Bitte , nehmen Sie doch Platz .

"

Moni schüttelt den Kopf . Sie ist sehr blaß seht .
„ Lassen Sie mich hier stehen , bitte . Es ist so ungewöhn¬

lich. was ich Ihnen zu sagen habe .
"

Cie lehnt sich ein wenig gegen den Türpfosten und legr
beide Hände fest ineinander . Etwas hilflos und verängstigt
irren ihre großen , dunklen Augen durch den Raum . Bis sie an
Job Ingelheims Gesicht hängen bleiben , aus dem eine unsagbare
Liebe zu ihr spricht . Da senkt sie verwirrt die Augenlider und
fährt leise sork:

(Fortsetzung folgt .)
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